
Oper im Mai

Auftrieb im
Festspielrahmen
Von Wolf-Eberhard
von Lewinski

Im Mai, wenn die allge-
meine Spielzeit anfängt
müde zu werden, ver-
sucht die Oper mit etli-
chen Akzenten im Fest-
spielrahmen einen zu-
sätzlichen Auftrieb zu
gewinnen, ohne daß des-
halb die normale Thea-
terarbeit uninteressant
würde. So wird beispiels-
weise in einer vermut-
lich durchaus festspiel-
geeigneten Produktion
in Köln Verdis „Masken-
ball" durch den Haus-
herren Michael Hampe,
den Opernchef John
Pritchard und Solisten
wie Giacomo Aragall
und Anna Tomowa-Sin-
tow herausgebracht - in
einer Inszenierung, die
auf den historischen Vor-
gängen am schwedi-
schen Hofe aus der
Sicht der Endzeit des
Absolutismus basieren
soll (Bühnenbild: Ezio
Frigerio), ab 4. Mai.

Die Frankfurter Oper
wagt eine neue „Zauber-
flöte" mit Ruth Berg-
haus von der Komi-
schen Oper in Berlin als
Regisseurin, musika-
lisch von Michael Gie-
len betreut (ab 4. Mai).
Und Stuttgart kommt
mit einem Ausnahme-
Werk auf den Plan,
Dvofaks „Rusalka" in
der Einstudierung durch
den Dirigenten Vaclav
Neumann und den Re-
gisseur Ewald Schorm
(ab 10. Mai).

Düsseldorf will mit
einer neuen „Ariadne
auf Naxos" von R.
Strauss aufwarten, vor-
gestellt von Ernst Poett-
gen (Regie), Hermann
Soherr (Bild) und Gün-
ter Wich (Musik) - ab 8.
Mai. Zürich riskiert Bel-
linis „La Sonnambula"
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unter Leitung von Nello
Santi und dem Regis-
seur Werner Saladin mit
der Titelrollen-Interpre-
tin Sona Ghazarian und
dem Tenor-Partner Fran-
cisco Araiza (ab 11.
Mai).
Festspielrang haben
auch Premieren von
Genf und Paris: in Genf
inszeniert Erhard Fi-
scher aus Ostberlin
(Staatsoper) in Roland
Aeschlimanns Bildern
Mozarts „Titus", den
Theodor Guschlbauer
dirigiert. Es singen so
herausragende Solisten
wie Stuart Burrows, Cri-
stina Deutekom, Frede-
rica von Stade und Li-
lian Sukis (ab 27. Mai).

Die neue „Carmen" Bi-
zets in der Pariser Opera
Comique wird immer-
hin von Claudio Ab-
bado einstudiert, von
Piero Faggioni in Ezio
Fregierios Bildern insze-
niert. Es singen Placido
Domingo, Ruggero Rai-
mondi, Teresa Berganza
und Katia Ricciarelli.
Es handelt sich um vier
„exzeptionelle" Auffüh-
rungen - laut Ankündi-
gung - am 9., 12., 15.
und 18. Mai (am 18.
singt für Domingo
Alain Vanzo).

Jean-Philippe Rameau
(1683-1764) wird neben
Lully als Begründer der

nationalen französi-
schen Oper angesehen.
Ziel seiner Musik war,

„zu gefallen und in uns
verschiedene Leiden-

schaften erregen".
Sein 1733 urauf-

geführtes Bühnen werk
„Hippolyte et Ariele"
wird in Schwetzingen

durch die Deutsche
Oper Berlin
vorgestellt.

Carl Orff, dessen 85.
Geburtstag bevorsteht,
wird in seiner Heimat-
stadt München zwar
nicht von einem der
Opernhäuser direkt mit
szenischen Neu-Realisa-
tionen geehrt (von einer
„Klugen" und dem „Or-
feo" im Juli abgesehen),
aber mit der konzertan-
ten Wiedergabe der drei
großen griechischen Tra-
gödien, Orffs zentralem
Werk, also „Antigonae"
(2. und 5. Mai), „Oedi-
pus der Tyrann" (8. und
9. Mai) sowie „Prome-
theus" (14. und 15. Mai).
Es spielen die Münche-
ner Philharmoniker, es
dirigieren Wolfgang
Sawallisch („Antigo-
nae") und Ferdinand
Leitner.

Festspiele sind in Wies-
baden und Schwetzin-
gen auch von der Opern-
Seite her attraktiv. In
Wiesbaden begegnet
man zwischen dem 1.
und dem 31. Mai der
Komischen Oper Berlin
mit Joachim-Herz-Insze-
nierungen („Maha-
gonny" und „Butter-
fly"), dem Slowakischen
Nationaltheater („Je-
nufa" und Czikkers „Ur-
teil"), dem Sloweni-
schen Nationaltheater

Ljubljana („Ero der
Schelm", „Otello"), dem
Teatr Wielki Warschau
(„Halka" von Moni-
uszko, „Falstaff" und
„Teufel von Loudun").
Die Hamburgische
Staatsoper steuert Neu-
meiers Ballett „Sommer-
nachtstraum" bei, das
eigene Haus Volker Da-
vid Kirchners neue
Oper „Die fünf Minuten
des Isaak Babel" (im
April uraufgeführt) und
zahlreiche Gala-
Abende. Ferner wird im
Rahmen der „Wiesbade-
ner Maifestspiele" der
Deutsche Schallplatten-
preis feierlich verliehen.
In Schwetzingen gibt es
eine sehr „angemes-
sene" Produktion mit
der Ausgrabung von
Paul Wranitzkys
„Oberon, König der El-
fen" als Gastspiel des

Gärtnerplatz-Theaters
München (Regie: Kurt
Pscherer, Musik: Alicja
Mounk, Bild: Toni Bu-
singer). Diese erste ge-
wichtige „Geisteroper"
schrieb der mährische
Komponist 1789 in
Wien, wo er bald da-
nach die Leitung des

Hofopernorchesters
übernahm. Das Sing-
spiel geht auf ein Epos
von Christoph Martin
Wieland zurück.
Für Schwetzingen stellt
die Deutsche Oper Ber-
lin Jean-Philippe Rame-
aus Oper „Hippolyte et
Aricie" vor - also eben-
falls 18. Jahrhundert.
Besondere Bedeutung
bekommt die Wieder-
gabe durch die Mitwir-
kung von „La Grande
Ecurie et la Chambre du
Roy" als Orchester un-
ter der Leitung von Jean-
Claude Malgoire, der
gewiß auch auf eine stil-
genaue Gesangsdarbie-
tung achten dürfte. Die
Inszenierung über-
nimmt der Bühnenbild-
ner Herbert Wernicke,
der sich in Darmstadt
und München bereits als
ein revolutionärer Neu-
deuter des Barockthea-
ters ausgewiesen hat
(23., 25. und 26. Mai).

MUSIK ERLEBEN. UVE AUF MEMOREX.

Musik. Physikalisch eine Folge von Tönen.
Für den Menschen aber ein ganzes Bündel von
Empfindungen. Anregend, aufregend, romantisch,
heroisch, tragisch, fröhlich.

Um Musik im vollsten Sinne zu erleben,
brauchen Sie eine Cassette, deren Wiedergabe
genauso klar und umfangreich ist, wie das Spek-
trum dieser Empfindungen.

Die neue Memorex High Bias. In der Schal-
terstellung Chrom/CrO2 ermöglicht ihre Spezial-

Ferrit-Kristall-Oxid-Beschichtung eine einzigartige
Dynamik in den Höhen - bei niedrigem Rauschen
und ausgeglichenem Frequenzgang über den
gesamten Bereich. ^

Erleben Sie auf Memorex High Bias die 7 l j [ j ' " ' . .
Wiedergabe so traumhaft klar, daß Sie sich f ragen:^ / " '
Ist es live oder ist es Memorex?

MEMOREX
Memorex GmbH, Hahnstr. 41,6000 Frankfurt/Main
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